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ſtelerte Beilage zur Eodzer Volkozeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Oroſchen. 


erſcheint täglich früh. 
An den Sonnzagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährli Zl. 60.—. 


ra 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Belchen 63.508 
Gerhäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Drivattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die ſlebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


ws 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 
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Um eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 


Der Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages ift eine Lebensnotwendigkeit für beide Länder. — Die bisherige 
Politik Polens, ſich wirtſchaftlich ſelbſt aufzubauen, iſt unmöglich. — Polen muß ſich der Weltwirtſchaft angliedern. 


Unterredung unſeres T. L.⸗Korreſpondenten mit Abg. Dr. H. Diamand. 


Am Montag abend hatte Ihr T. E.⸗Berichter⸗ 
Ratter Gelegenheit den Abg. Dr. Hermann Diamand, 
der bekanntlich eines der hervorragenoͤſten Mitglieder 
der polniſchen handels vertragsdele gation iſt, auf dem Berli⸗ 
ner Schleſiſchen Bahnhof im Expreßzuge Berlin —War⸗ 
ſchau zu ſprechen. 

Auf meine Frage, ob er am letzten Freitag in 
Berlin mit dem auf der Durchreiſe von London nach 
Warſchau ſich befindlichen Premier Skrzynſki zuſammen⸗ 
traf, antwortete Abg. Diamand, daß er Skrzynſti eine 
Strecke Weges begleitete. Jetzt ſei er im Begriffe zu 
Skezynſki zu fahren, um über den Stand der Verhanod⸗ 
ungen Bericht zu erſtatten. 

Ich fragel: „Unfere Leſer, denen Sie nicht fremd 
ind, und die den polniſch⸗oeutſchen Verhandlungen 
großes Intereffe entgegenbringen, würde es intereſſieren 
Aus Ihrem Munde über den letzten Stand der Verhan⸗ 
lungen orientiert zu ſein.“ 

Abg. Diamand: „Alſo hören Sie. Die im Okto⸗ 
ber von der polniſchen Regierung beſchloſſene und der 
deutſchen Regierung im November überreichte Jollvor⸗ 
lage erhöht den Tarif von etwa 1000 Artikeln ſehr 
weſentlich. Diefe Erhöhung der Einfuhrzölle, die auch 
diejenigen Waren, die hauptſächlich für den Export 
deutschlands nach polen in Frage kommen, umfaſſen, 
erſchwerte die Verhandlungen ſehk. Um dieſe Schwie⸗ 
eigkeit aus dem Wege zu ſchaffen, ſtrebt polen vor 
allen Dingen das Zuftandefommen eines vorläufigen 
Abkommens an, das etwa 50 der wichtigſten Artikel 
umfaſſen foll. Polen ſei bereit, deutſchland das Mei ſt⸗ 

egünſtigungsrecht einzuräumen, alſo dieſel⸗ 
ben Rechte zu verleihen, die von Polen Frankreich 
zugeſtanden find. Dabei habe ich perſönlich den Vor⸗ 
lag gemacht, eine Clearing⸗Baſis einzuführen, und 
zwar in der Weiſe, daß der beiderfeitige Ex⸗ 
dort und Import durch eine gemeinfame Kaffe 
im Gleichgewicht gehalten wird. 
Deutſcherſeits iſt noch keine Antwort eingegangen, 
die Vorlage an die wirtſchaftlichen Spitzenorganiſa⸗ 
ionen zur Beratung weitergegeben wuroͤe. Zur Vers 
doͤgerung hat auch die gegenwärtige Kabinetts⸗ 
tife beigetragen und man erhofft von der Neubil⸗ 
dung der Regierung eine Beſchleunigung und Erleich⸗ 
terung der Verhanoͤlungen. Dies darf man um fo mehr 
annehmen, als dem bisherigen Reichsminiſter Neuhaus 
ein Teil der Verantwortung am Nichtzuſtandekommen 


eines Handelsvertrags zuzuſchreiben if, Es gibt in 


deutschland Kreiſe, denen an einer beide Teile befrie⸗ 
igenden Zöfung wenig gelegen iſt und die viel⸗ 
mehr eine Spannung zwiſchen Deutſchland und polen 
nicht ungern fehen. Diefen Umftänden iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Verhandlungen bisher ergebnislos 
verlaufen ſind. 
Der Handelsvertrag mit Deutſchland muß von uns 
als Ganzes betrachtet werden. Gewiſſe Kreiſe, die ſich 
enachteiligt fühlen, müſſen ihre ſpeziellen Intereſſen 
kacltetellen. Dieſer Standpunkt ſetzt ſich in Polen zu⸗ 
ehends durch. So wird es von Intereſſe ſein, daß 


unlängſt vom Verband polniſcher Ingenieure der Satz 
formuliert wurde: „Ein weitgehendes Protektions⸗ 
ſyſtem iſt für Polen nur von Nachteil, zumal für Pos 
lens inoͤuſtrielle Entwicklung.“ 

— „Wird Ihrer Anſicht nach der Abſchluß eines 
Handelsvertrages lindernd auf die Wirtſchaftsnot bei 
uns einwirken?“ N 

Diamand: „Unbedingt. Ich bin der Anſicht, daß 
der Handels vertrag unſer Wirtſchaftsleben ſofort be⸗ 
leben wird.“ 

— „Wie ſchauen Sie auf den Zlotyſturz?“ 

Diamand: „Der Rückgang des Zloty nahm ſchon 
in dem Augenblick feinen Anfang, als die Bank 
polſti die Annahme des ſogenannten Bilons, des unge⸗ 
deckten ſtaatlichen Kleingeldes verweigerte. Damals 
ſchon hat die Bevölkerung das Vertrauen zu dem Zloty 
verloren, denn man ſtellte ſich die Frage, was eigentlich 
der Zloty ſei und von welchen Umſtänden die Stabilität 
desfelben abhängt. Nusſchlaggebend war dabei unſere 
Wirtſchafts politik. 

Polen hat bisher in feiner Wirtſchaftspolitik die 
falſche Taktik der Selbſtbefriedigung 
befolgt, eine Taktik, die dem Lande auf das höchſte ge⸗ 

fchadet hat. 


Nur eine Eingliederung Polens in die Welt⸗ 
wirtſchaſt 

kann die Kriſe beheben. Wenn Polen mit feiner Wirt⸗ 
Schaft ſich der Weltwirtſchaft angliedern will, fo muß 
und wird es auch feine Politik dementſprechend 
umſtellen. Es iſt falſch, die Handelsbilanz eines 
Staates als maßgebend für den wirtſchaftlichen Stand 
anzuſehen. Vielmehr iſt es die Jahlungsbilanz, die 
von ausſchlaggebender Bedeutung ſei. Polen habe in 
feiner gegenwärtigen Lage dringend Geld nötig. Die 
Möglichkeit der Beſchaffung von Geld hängt zum gro⸗ 
ßen Teil von der Regelung der Beziehungen zu 
Deutſchland und vom deutſch⸗polniſchen Handels vertrag 
ab. Es werde Polen auf dem Wege über Deutfhland 
gelingen, ſich die nötigen Auslandskredite zu verſchaffen. 
Wenn das Ausland unſeren guten Willen ſehen wird, 
unſeren Wunſch, N 

an der Weltwirtſchaft tätigen Anteil 
zu nehmen, dann wird es auch das Vertrauen zu uns 
gewinnen und uns mit Krediten behilflich fein.” 

Diamand ſchloß: „Es freut mich, daß ich in der 
Lage bin, dem deutſchen ſozialiſtiſchen Blatte Polens, der 
„Loo zer Volkszeitung“, mit Informationen dienen zu 
können. Ich tue es gern, da wir ja gemeinſame In⸗ 
tereſſen haben.“ 

— 


Die P. P. S. ſetzt ſich durch. 


Entſtehung und Beilegung eines Konflikts innerhalb der Koalitions parteien. 
Finanzminiſter 3dziechowſki hält heute ein Expoſe wider feinen Willen. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Die für Mittwoch, den 9. Dezember, 
angeſetzt geweſene Sejmſitzung wurde plötzlich 
abgerufen. Man fragt ſich unwillkürlich, was 
der Grund der plötzlichen Vertagung der Sitzung 
auf heute war. Als offizieller Grund wurde 
die feierliche Beſtattung des Schriftſtellers 
Reymont angegeben, an der bekanntlich auch 
Vertreter der Regierung und des Sejm teil 
nahmen. Der Seniorenkonvent, der geſtern um 
11 Uhr zu einer ganz kurzen Sitzung zuſam⸗ 
menkam, beſchloß, den offiziellen Grund 
der Vertagung zu akzeptieren. 


Unſeres Erachtens kann die Beſtattung Rey⸗ 


monts nicht als tatſächlicher Grund der Verta⸗ 
gung angeſehen werden, denn wegen der De 
ſtattung Reymonts allein hätte man ſicherlich 
die 400 Abgeordneten nicht wieder nach Hauſe 
geſchickt, wenn nicht noch größere, gewichtigere 
Gründe die Vertagung erforderlich gemacht 
hätten. Bekanntlich ſollte Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowſki die Programmrede der Regierung hal. 
ten, alſo die Rede, auf die das ganze Land 
ſeit faſt drei Wochen mit größter Ungeduld 
wartet. Man geht daher nicht fehl in der An⸗ 


nahme, daß der wirkliche Grund der Vertagung 
eben dieſe Programmrede der Regierung iſt, 
auf die ſich die Mitglieder der verſchiedenen in 
der Regierung vertretenen Parteien nicht eini⸗ 
gen konnten. Wie in Sejmkreiſen verlautet, 
war der Dienstag für die Regierung ein kriti⸗ 
ſcher Tag. Die Verſchiedenheit der Meinung 
der einzelnen Regierungsmitglieder war ſo groß, 
daß nicht viel gefehlt hätte und die ganze 
Regierung, die nach ſolch ſchwerer Geburt das 
Licht der Welt erblickt hal, wäre wieder aus⸗ 
einandergeflogen. 

Die Haupturſache der Meinungsverſchieden⸗ 
heiten iſt die notwendig gewordene Reduzierung 
des Budgets. In dieſer Frage prallen die 
Geiſter aufeinander. Jeder Miniſter will Strei⸗ 
chungen bei ſeinen Kollegen ſehen, nicht aber 
Streichung von dem Budget ſeines Miniſteriums. 
Eine entſcheidende Rolle ſpielten die Vertreter 
der P P. S., die ganz entſchieden eine große 
Reduzierung des Budgets des Kriegsminiſteriums 
forderten. Dieſe Reduzierung ſoll durch die 


Verringerung der Militärdienſtzeit möglich ge⸗ 
macht werden. Natürlich löſte dieſe Forderung 
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den Widerſtand der Vertreter der Rechtspar⸗ 
teien aus. Da aber doch das Budget von 1800 
Millionen auf 1300 Millionen reduziert werden 
muß, jo einigte man ſich ſchließlich auf dem 
Wege von Kompromiſſen. 

Die P. P. S. wandte ſich gegen eine Re⸗ 
duzierung der Beamtengehälter und Javaliden⸗ 
renten. Dieſe Forderung wurde mit der ſtän⸗ 
dig anwachſenden Teuerung begründet. Als 


Ausweg ſchlug ſie daher vor, lieber einige hohe 


Beamten abzubauen. 

Eine weitere Schwierigkeit bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Regierungsprogramms dürfte die 
Aktion zur Bekämpfung der Teuerung gebildet 
haben. Die P. P. S. hat nämlich die Begren- 
zung der Lebensmittelausfuhr gefordert. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß gerade dieſe For- 
derung den ganzen Konflikt innerhalb der Re⸗ 
gierung hervorgerufen hat, denn bekanntlich 
ſind unſre Rechtsparteien ſehr empfindlich, wenn 
es um ihren Geldbeutel geht. 


In der geſtrigen Fraktionsſitzung der P. P. S. 
wurde Finanzminiſter Zdziechowſki von der P. P. S. 
in der heftigſten Weiſe angegriffen, da er ſein 
Expoſe ohne Rückſicht auf die Forderungen der 
P. P. S. aufgebaut hatte. In dieſer Sitzung 
wurde der Beſchluß gefaßt, von der Regierung die 
Verſchärfung des Kampfes gegen die 


Teuerung, die Einſtellung der Lebens⸗ 


mittelausfuhr ſowie die Reduktion des 
Budgets für das Kriegsminiſterium zu 
fordern. 

Minifterpräfident Skrzynſki, dem dieſe For⸗ 
derungen unterbreitet wurden, lud für 4 Uhr nach⸗ 
mittags alle Miniſter ſowie die Führer der Koali⸗ 
tionsparteien zu einer Veſprechung ein. Von der 
P. P. S. nahmen daran die Abg. Barlieki, Zu⸗ 
lawſki und Smulikowſti teil. 

Wie es heißt, wurde nach einer 3⸗ſtündigen 
Beratung eine vollſtändige Einigung erzielt. Die 
Regierung erklärte ſich bereit, in 3 bis 5 Tagen 
dem Sejm Projekte einzubringen, u. zw. über 

1. die Reduktion der Perſonalausgaben, 

2. über die Verſchärfung des Kampfes gegen 
die Teuerung, 

3. über die Beſchränkung der Lebensmittel⸗ 
aus fuhr, 

4. über die Einziehung der rückſtändigen 
Steuern, 

5. über die Reduzierung des Budgets für das 
Kriegsminiſterium. 

Ungeachtet deſſen wird Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowſki heut ſein Expoſe halten müſſen. Natür⸗ 
lich völlig umgemodelt. 

Aus den verſchiedenen Verhandlungen und den 
erbitterten Kämpfen hinter den Kuliſſen erſieht 
man, daß ſich innerhalb der Koalitions parteien 
ſoviel Konfliktſtoff angeſammelt hatte, daß um ein 
Kleines beinahe die ganze Regierung aufgeflogen 
wäre. f 
Die P. P. S. hat einige Tage voll ſchwerer 


Kämpfe hinter ſich, und man muß es ihr laſſen, ſie 


hat ſtandhaft gekämpft und gewußt, ihre For⸗ 
derungen durchzudrücken. Man darf jedoch nicht 
voll überſchwänglicher Hoffnungen ſein. Die For⸗ 
derungen ſind nicht groß, werden ſie jedoch erfüllt, 
ſo bedeuten ſie doch eine große Linderung in der 
gegenwärtigen ſchweren Zeit. 
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Die P. P. S. zu den Budgetreduzierungen 

Abg. Zulamffi erklärte, daß die P. P. S., 
als fie in die Negierung eintrat, eine Reihe 
von Forderungen aufgeſtellt hat, von denen ſie 
nicht abgehen wird. Dieſe Forderungen müſſen 
ſich in dem Expoſe des Finanzminiſters wider: 
ſpiegeln. Die Reduktion des Budgets iſt not⸗ 
wendig geworden. Man plante zuerſt Erſpar⸗ 
niſſe an der mechaniſchen Reduzierung der Be⸗ 
amtengehälter, ohne Unterſchied der Kategorien. 

In der geſtrigen Sitzung habe daher die 
Fraktion der P. P. S. beſchloſſen, von der Re 
gierung die Zurückziehung dieſer Neduzierungs⸗ 
pläne zu fordern. Zu dieſem Zweck wurde eine 
Delegation zum Miniſterpräſidenten Skrzynſti 
geſandt, die dieſem die Forderungen der P. P. S. 
unterbreitete. Die Delegation habe ſich darauf 
mit den Koalitionsparteien in Verbindung geſetzt. 
Es wurde eine Verſtändigung auf folgender 


Grundlage erzielt: Die Regierung muß einen 
Budgetvoranſchlag einreichen, der eine Reduzie⸗ 
rung des Budgets für das Kriegsminiſterium 
um mindeſtens 200 Millionen Zloty vorſieht. 
Was den Abbau der Gehälter für die Staats⸗ 
beamten anbelangt, ſo ſei die P. P. S. nicht ab⸗ 
geneigt, einem Abbau zuzuſtimmen, doch müß⸗ 
ten dieſem Abban die großen Gehälten unter⸗ 
liegen. * N N 

Bemerkenswert iſt, daß Finanzminiſter 
Zdziechowſki die Reduzierung der Gehälter in 
feiner Programmrede aufgenommen hatte, 
wiſſend von der Haltung der P. P. S. Die 
energiſche und ftandhafte Haltung der P. P. S. 
zwang alſo Z3dziechowſki, ſein ganzes Expoſe 
um zuarbeiten. 


Die Not kennt kein Gebot. 


Reduzierung der Militärdienſtzeit auf 1% Jahre. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Die P. P. S. hat es verſtanden, die Forde⸗ 
rung einer ſtarken Reduzierung des Budgets des 
Kriegsminiſteriums durchzudrücken. Die Regie: 
rung wurde nämlich verpflichtet, innerhalb von 
zwei Monaten eine Geſetzesvorlage einzubrin⸗ 
gen, die eine Militärdienſtzeit von nur 1,/, Jah⸗ 
ren vorfieht. Die Militärdienſtzeit [ol ſpäter 
bis auf ein Jahr reduziert werden. Auch fol 
die zahlenmäßige Stärke der Armee eine Redu⸗ 
zierung erfahren. 

Was wir ſeit langem gefordert haben, ſoll 
nun Wirklichkeit werden. Die Not kennt eben 
kein Gebot! 


Reymonts letzte Fahrt. 

Bereits um 9 Uhr morgens begannen ſich Volks⸗ 
maſſen vor der Kathedrale zu verſammeln. Um 10 Uhr 
kamen Ehrenkompagnien, die in der Kathedrale Spalier 
bildeten. Die Regierung mit Skrzynſki an der Spitze 
ſowie Vertreter des Sejm und Senats langten kurz vor 
11 Uhr an. Bald darauf fuhr Staatspräſident Woj⸗ 
ciechowſki vor, der dem Biſchofsplatze gegenüber Pla 
nahm. Den feierlichen Gottes dienſt hielt Silent 
Vrzezdziecki, da Kardinal Kakowſki krank darnieder liegt. 
Unter den Klängen des Chopin'ſchen Trauermarſches 
ſetzte ſich der Kondukt in Bewegung. Gleich nach der 
Witwe und den nächſten Verwandten des Verſtorbenen 
ſchritt Staatspräſident Wojciechowſkti, nach ihm die Re⸗ 
gierung, Sejmabgeordnete, Senatoren und Vertreter des 
diplomatiſchen Korps, den Schluß bildete eine unabſeh⸗ 
bare Trauermenge. 

Auf dem Schloßplatz machte der Kondukt Halt. 
Unterrichtsminiſter Grabſki legte auf den Sarg einen Kranz 
nieder und ehrte in einer längeren Rede den Dichter 
und Patrioten Reymont. Auf dem Friedhofe ſprachen 
Grzymala⸗Siedleckli, Iwaszkiewicz, Leopold Staff und 
Abg. Witos. 


Die Steiger⸗ Komödie. 


Die Ausſagen des Dr. Bac zynſbi. der erklärte, 
daß Steiger unſchuldig fei und Olszanſbi das Atten- 
tat verübt habe, haben große Beſtürzung in den 
Kreiſen hervorgerufen, die ein Intereſſe an der Der- 
urteilung Steigers haben. Die „Gazeta Codzienna“ 
veröffentlicht einen Artikel gegen Dr. Baczynſbi, der 
von Beleidigungen ſteoßt. Dieſes antiſemitiſche 
Blatt meint, daß Baczynſki, der von den Abrainern 
abdelegiert wurde, von den Juden gekauft ſei. Es 
ſei aber nicht ausgeſchloſſen, daß Baczynſbi auch 
Polizeiſpißel ſei. 8 


Infolge des Todes der Gattin des Derfeidigers 
von Steiger, Löwenſtein, haben die geſteigen Der- 
handlungen nur bis 12 Uhe gedauert. 


Die Regierungskriſe in 
Deutſchland. 


Hindenburg bemüht ſich um die Bildung der 
großen Koalition. 

Der Seſchluß des Reichspräſidenten Hinden⸗ 
burg, die Sozialdemokratie in die große Koalition 
einzubeziehen, hat auf der geſamten Rechten offen- 
ſichtliche Beſtürzung hervorgerufen. Moch 


geſtern bezeichnete die Kreuzzeitung“ dieſe Meldung 


als eine durchſichtige Stimmungsmache und die all- 
deutſche „Deutſche Zeitung“ verſicherte ſogar, fie ſei 
autoritativ ermächtigt, dieſe Nachricht als unwahr 
zu erklären. Heute find die deutſchnationalen Blät- 
ter ſehr kleinlaut geworden und tröſten ſich mit der 
Hoffnung, daß die Sozialdemobraten derart unmög- 


liche Forderungen ſtellen werden, daß es den ande⸗ 


ren Koalitionsparteſen unmöglich fein wird, mit ihnen 
zuſammenzuarbeiten. Die Forderungen der Gosial- 
Demokraten auf ſozjalem und WPietſchafts gebiete 
würden hunderte Millionen in Anſpruch nehmen, 


Im leßten Moment mußten eine ganze 
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daß die große Koalition Schon daran ſcheitern müßte. 


Selbſt die „Tägliche Kundſchau“, die offenbar auch 
nicht beſondere Wärme für die große Koalition auf, 
bringt, weil heute für dieſe, wie ſie ſichtlich verärgert 
ih ausdrückt, unerſchwinglichen Aufwendungen an 
Erweebsloſenunterſtützungen, Nofftandsarbeiten uſw. 


Beine Mittel vorhanden find, ſpricht davon, daß die 


Sozialdemokratie eine große Koalition ſabotieren 
wolle und anderſeits den Derjuch machte, den anderen 
Parteien, die ſich ihr vorenthalten wollen, die Der- 
antwortung aufzubüeden. 


Ueber 500 Verſammlungen 


an einem Tage in Wien. 
Maſſendemonſtration für den Mieterſchutz. 


Für Montag plante die öſterreichiſche Sozial. 
demobratie 313 Derſammlungen, in denen Proteſſ 
gegen den Anſchlag der Chriſtlichſozialen und der 
Hausbeſitzer auf das Mieterſchußgeſeß erhoben wer- 
den ſollte. Die für den einen Tag geplanten 313 
Derſammlungen erwieſen ſich jedoch als zu wenig. 
Reihe von 
neuen Referenten einſpringen, jo daß es möalich 
wurde, an einem einzigen Tage in der Stadt Wien 
507 Derſammlungen abzuhalten. 

Dieſe 507 ſtarb beſuchten Derſammlungen find 


ein Beweis für die Macht der öjterreichifchen So⸗ 


zialdemokratie, zugleich aber auch ein Beweis dafür, 
wie lebhaft der Mieterſchutz alle Schichten des Vol 
des berührt. 


Die Muſſolini⸗ Barbarei. 


Deutſche Lehrerbibliotheten in Südtirol angezündet? 
Der Bezirksſchulinſpektor Pini in Brixen 
erteilte den Befehl, die reichhaltige 
deutſche Lehrerbibliothetl zu ver 
brennen. 


Eine Volksabſtimmung 
in der Schweiz. 


Das Bolk ſprach ſich für Altersverſicherung aus. 


Die Geſeßes vorlage, die die Einführung einer 
Alters- und Invalidenverſicherung 
vorſieht, wurde in einer allgemeinen Dolbsabſtim- 
mung mit rund 395 000 gegen 211000 Dolbsſtimmen 
und mit der großen Meheheit der Kantonſtimmen 
angenommen. Ne 
ungefähr 60 Prozent. Sie ift von der großen Kälte 
in den Gebirgsgegenden ungünſtig beeinflußt worden. 


* “ 
* 


Die Schweiz für Abſchaffung des Viſums. 


Die Schweiz hat Deutſchland, OGeſterreich und 
Italien vorgeſchlagen, gegenſeitig auf das 
Paßviſum zu verzichten, ſoweit es ſich nicht 
um die Einreiſe zum Antritt einer Stellung handelt. 


Heuer Dölkerbundskommiſſar 
in Danzig. 


Aus Genf wird das Gerücht verzeichnet, daß N 


der öſterreichiſche Generallommifar Simmer 
mann an Stelle Mac Donnels, deſſen Amtsdauer 


im Februar abläuft, zum ODölberbundskommiſſar für 


Danzig ernannt werden ſoll. 


Ungeordneter Nückzug 
Tſchangtſolins. 


Eine Depeſche aus Tokio beſagt, daß die Streit⸗ 
kräfte Tſchangtſolins bei ihrem Rückzug in völlige 
Unordnung geraten ſind. In Mukden, der bis⸗ 
herigen Hauptſtadt Tſchangtſolins, herrſcht große Erregung, 
da alle Japaner nach Korea geflüchtet ſind. Es wird 
angenommen, daß Tſchangtſolin ſich nach Japan de 
geben wird, jo daß Mukden ohne Kampf fallen dürfte. 


Loucheurs Sanierungsplan. 
8 Milliarden neue Staatseinnahmen. 


Im Kabinettsrat hat Loucheur feinen Sanie- 
rungeplan vorgelegt, über deſſen endgültige Geſtalt 
der Miniſterrat am Dienstagbormittag entſcheiden 
wird. Ueber Loucheurs Projekt, deſſen Einzelheiten 
man noch geheim hält, wird an Neuem lediglich no 
bebannt, daß die Mehreinnahmen, die zur Sanie- 


rung der finanziellen Situation angefordert werden, 


nicht weniger als 8 Milliarden Frand befragen ſollen. 
Davon find etwa 6 Milliarden zum Ausgleich des 
Budgets beſtimmt. das infolge der ungedecklen 


außerordentlichen Ausgaben ſowie ſehr beträchtlicher 
Aeberſchreitungen des Dorſchlags ein Defizit in die. 
fer Höhe aufweſſt. Die reſtlichen zwei Milliarden 
jollen zur Schuldentilgung Derwendung finden. 


Die Stimmbeteiligung betrug 


IE. 
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Dieſer Plan dürfte eine gewaltige Kedeſchlacht 
im Parlamente hervoreufen. Insbeſondere in ſozia. 
Iſtiſchen Kreiſen, wie auch auf dem linken Flügel 
er Radikalen, iſt man entſchloſſen, gegen dieſe neuen 
indirekten Steuern den Kampf auf zunehmen und den 

lan einer Oormögensabgabe vor zuſchla⸗ 
gen, welche nach wie vor auf dem linken Flügel 


der Radikalen und bei. der ſozialiſtiſchen Partei zahl 


J amt 
“x eſtern Reviſionen in über 150 Lebensmittelläden durch⸗ 


deelängert, wurde beſchloſſen, 


J. 
U W, 3 


N dauert noch einige Tage. 
N Telenigen zu ſtellen, deren Namen mit den Buchſtaben 


} Ühreip erziehen. 


teihe Anhänger beſitzt. 


ALolales. i 


Die Lebensmittelverteilung an die 
Arbeitsloſen in Lodz. 


Die Lebeusmittelunterſtützungen erhalten diejenigen, 

die reine Geldunterſtützungen beziehen. — Was haben 

die Arbeitsloſen zu tun, um den Lebensmittelbon in 

den Arbeitsloſenbüros zu erhalten. — Wie hoch find 
die Rationen? 


Geſtern fand unter dem Dorſitz des Schöffen 
Au one die entſcheidende Konferenz in Sachen 
der Berteilung der Lebensmittel an die Arbeitslofen 
att. An der Konferenz nahmen die Dertreter der 

ojewodſchaft, des Magiſtrats, der Kooperativen 
und der Berufeverbände teil. 

Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß das Warten 
auf Offerten der Lebensmittelhändler die Aktion 
eute Roggen und 

eizenmehl, Grütze, Erbſen und Sucker einzukaufen 
ind zur Derteilung der Nationen in den allernächſten 
agen zu ſchreiten. . 

Das Mehl und die Grütze ſoll in den Mühlen 
eingekauft werden; Erbſen und Sucker bei den Groß⸗ 
bändlern. Die Woſewodſchaft wied für diefen wech 
eine 10 Sehl anweiſen. Die Lebensmittel werden 
in den agiſtratslagern untergebracht, von wo fie 

boperativen zur Derteilung abholen werden. 

Die Lebensmittel ſollen diejenigen erhalten, 
denen Beine Geldunterſtüßungen gezahlt werden. 
haber Arbeiteloſe muß die Beſcheinigung des Ar- 

eitsamtes vorlegen. Diejenigen, denen ihre Legiti- 

mation vom 30. Oktober ab nicht abgeſtempelt wurde, 
Müfen dies im Arbeitelofenamt ſofort nachholen. 
Der nach dem 30. Oktober. regiſtriert wurde oder 
den Stempel des Arbeitsamtes in feiner Zegitima- 
lion beſizt, hat eine nochmalige Regiſtrierung nicht 
Nfig. Außerdem müſſen die Arbeitslofen eine Be. 
Iheini ung vorlegen, daß fie arbeitslos find und 
wieviel Perſonen ſie ernähren. 

Die Mebeitsloſen müfjen ſich in denſelben Büros 
Melden, in denen die Agterſtützungsbons ausgefolgt 
Verden. Dort erhalten ſie Bons, die ſie berechtigen, 

de Lebensmittel in den Kooperativen oder ſtädtiſchen 
Aden abzuholen. Der Beſſtzer der Bons Bann die 
ebenemittel in einem der 85 Läden abholen. 

Die Portion wird höchſtwahrſcheinlich aus 


N 20 Kilo Weizenmehl, 8 Kilo Roggenmehl, 15 Kilo 


eütze, 8 Kilo Zucker und 1½ Kilo Farinzuder 


beſtehen. Ein lediger Aebeitslofer foll 8 Kilo Wei- 


senmehl, 3 Kilo Roggenmehl, 6 Kilo Grütze und 

til Eebſen erhalten; Zucker nicht. Die Portionen 
Önnen eine Kürzung erfahren, falls die Preiſe für 
ebensmittel erhöht werden ſollten. (b) 


Die Kontrollverſammlungen der Reſerviſten. 


Vor der Kommiſſion Nr. 1 (Konſtantinerſtr. 64) 
haben ſich zu ſtellen: vom Jahrgang 1897: am 11. De⸗ 


a Anber, alſo morgen, Buchſtaben Sp bis Sz, 12. T, 


„14. von Wa bis Wz, 15. von Wt bis Wz, Z. 
Vor der Kommiſſion Nr. 2 (Konſtantinerſtr. 81). 
Ubrgang 1896. Morgen, am 11. Dezember, Buchſtaben 
St bis Sz, 12. T. 3, 14. von Wa bis Wr, 
t bis Wz, U. } 
3 Jahrgang 1899. Am 11. Dezember F, G, H, Ch, 
12. K, L, E., M, 14. N, O, P, N, 15. S, T, 


15. von 
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Die Regiſtrierung des Jahrganges 1907 
Am 11. Dezember haben ſich 


U, 12. V. Wa bis We, 14. W bis Ende. (p) 


Gegen den Lebensmittelwucher. Das Wucher⸗ 
beim Regierungskommiſſariat der Stadt Lodz hat 


geführt. Die Mehrzahl der Läden hatte zu große Preiſe 


geführt und wurde zur Verantwertung gezogen. Auch 


N Konditoreien und Schankwirtſchaften wurden Proto⸗ 
um aufgeſtellt. 0 (p) 
en Aufnahme deutſcher Kinder in Pommer⸗ 
Bern. Die Bitte um Aufnahme deutſcher Kinder im 
Wiek Netzegau und Pommerellen hat freundlichen 
ederhall gefunden. Zahlreiche Familien haben ſich 
et erklärt, deutſche Kinder aus Lodz für den Winter 
und unehmen und ſie mit den eigenen Kindern zu pflegen 
Das „Pommereller Tageblatt“ 
Fa bt dazu: „Wir hoffen, daß ſich noch viel mehr 
oderilien bereit finden werden, Kinder aufzunehmen 
Pad wenn das nicht möglich iſt, das Werk mit Geld⸗ 
dete en mittragen zu helfen. Wir möchten noch einmal 
nen, daß es ſich nicht um Vermittlung von billigen 


| je beitsftäften handelt, ſondern um ein Liebeswerk an 


€ ernotleidenden Kindern im Alter von 7—13 sahren. 
Mt daher auch notwendig, daß für die Kinder die 


in alichkeit gegeben iſt, fie in ihrer Mutterſprache und 


ihrem Glaubensbekenntnis zu unterrichten.“ 
ö 


Lodz ee Dolkszeitung 


Deutſche Sozialiſtiſcheee 


Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Zgierz⸗- 
Sonntag, den 13. Dezember ö. J., 3 Uhr 
nachmittags, findet im Parteilokale eine 
Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. Rennen 
Referent: Seſmabgeoroͤneter Artur Kronig. 
Jahlreichen Beſuch erwartet Pr 
ei Be der Vorſtand. 
BEE 


Die Tätigkeit der Rettungsbereitſchaft. Wie 


die Statiſtik der Rettungsbereitſchaft für den Monat 
November beſagt, wur de die ärztliche Hilfe in 453 Fällen, 
darunter 31 Selbſtmorden in Anſpruch genommen. (b) 
Poſtverſand von Druckſachen. Die Poſtbe⸗ 
hörden machen darauf aufmerkſam, daß größere Druck⸗ 
ſachenpakete nicht in die Poſtkäſten geworfen, ſondern 
auf den Aemtern abgegeben werden möchten. 
Dollarkalkulationen verboten. Die Admini⸗ 
ſtrationsbehörden haben eine Verfügung erlaſſen, wonach 
es den Kaufleuten verboten iſt, Warenkalkulationen in 
Dollar aufzuſtellen. Die Berechnungen müſſen in Zloty 
unter Hinzurechnung eines mäßigen Gewinnes erfolgen. 
Die Angelegenheit des Herrn Bednarczyk. 


Am Dienstag hat die Kommiſſion zur Prüfung der 


gegen den Schöffen Bednarczyk gerichteten Vorwürfe 
die Arbeiten weitergeführt. Es wurde eine Reihe von 
Fragen aufgeſtellt, die teils von der Kommiſſion, teils 
vom Magiſtrat beantwortet werden ſollen. (b) 

Die Reduktionen des ſtädtiſchen Budgets. 
Dieſer Tage findet eine Sitzung der Finanzdelegation 
beim Magiſtrat ſtatt. Die Stadtverordneten inter⸗ 
pellierten wegen der Nichtauszahlung der Gehälter an 
die Beamten. Vizepräſident Groſchkowſki verſprach, in 
dieſer Richtung hin, für Abhilfe zu Sorgen. Ein 
Budgetproviſorium für Januar wurde auf Grund des 
Voranſchlags für 1926 angenommen. Hervorgehoben 
wurde, daß der Magiſtrat auf der Suche nach Erſparniſſen 
von Ausgaben falſche Schritte unternimmt. So wurde 
das Ambulatorium in Baluty geſchloſſen, während die 
Repräſentationsſummen für das Präſidium des Magi⸗ 
ſtrats und Stadtrats belaſſen wurden. Auch die Aus⸗ 
gabe von 4000 Zloty für den Chauffeur des Vorſitzen⸗ 
den des Stadtrats, Dr. Fichna, wurde als unnötig 
bezeichnet. Es wurde beſchloſſen, die Summe zu ſtrei⸗ 
chen. Lebhafte Debatten rief die Überſchreitung des 
Budgets für 1925 um 1270000 Zloty hervor. Es 
wurde ſchließlich beſchloſſen, nachzuprüfen, ob die Ueber⸗ 
ſchreitungen notwendig waren, worauf ein endgültiger 
Beſchluß darüber gefaßt werden ſoll. 

Eine Verſammlung der Kriegsinvaliden 
fand am Dienstag im Saale der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Referent, Herr Pawlak, wies 
darauf hin, daß im Staatsbudget die Summe von 
137 Millionen für die Unterſtützung der Kriegsinvaliden 
auf 72 Millionen reduziert wurde. Die Invaliden⸗ 
renten werden nicht ausgezahlt, ſondern nur Anzahlun⸗ 
gen gemacht. Die Invaliden müſſen um die Erhaltung 
der vom Sejm angenommenen Geſetze kämpfen. Darauf 
ſprach Abg. Michalak, der über das Invaliditätsgeſetz 
referierte. Angenommen wurde ſchließlich eine Reſo⸗ 
lution, in der gegen die Anſchläge auf das Invaliden⸗ 
geſetz proteſtiert, die Erhaltung der bisherigen Höhe der 
Renten gefordert, das Recht über die Erteilung der 
Konzeſſionen revidiert und den Invaliden Land zuge⸗ 
wieſen wird. Die Entſchließung wurde dem Marſchall 
des Sejm und Senat überwiejen. 

Vortrag. Uns wird geſchrieben: Im Berufs⸗ 
verband der Handels: und Büroangeſtellten, Aleje Kos⸗ 
ciuszki 21, hält am Freitag, abends 8.30 Uhr, der Stadt⸗ 
verordnete von Warſchau, Alter, einen Vortrhg über 
„Die Beteiligung der Sozialiſten an der Regierung“. 

Gasvergiftung. Vorgeſtern wurde das 32 jährige 
Dienſtmädchen, Natalja Blum, Konſtantinerſtr. 28, in 
ihrem Bett tot aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der Gashahn aufgedreht war. Ob es ſich um einen 
Unglücksfall oder einen Selbſtmord handelt, wird die 
eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


Vorſicht mit Spirituskochern. Beim Anzün⸗ 


den eines Spirituskochers fingen die Kleider des 31jähri⸗ 
gen Dienſtmädchens Konſtancja Logow, Zawadzka 53, 
Feuer. Die Unvorſichtige wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Blutige Schlacht in einer Badeanſtalt. 
7 Lodzer, die ſich zu Fuß nach Wloclawek begeben 
hatten, um dort vielleicht Arbeit zu finden, wurden vom 
Magiſtrat nach der ſtädtiſchen Badeanſtalt geſchickt, damit 
ſie ſich dort vom Schmutz reinigen ſollten. Kaum hatte 
man ihnen ein Badezimmer angewieſen, als zwiſchen 
ihnen ein Kampf um die Warmwaſſerleitung entbrannte. 
Der 24⸗jährige Krawczyk ergriff einen Tiſch, um damit 
auf ſeine Kollegen einzuſchlagen. Dieſe griffen ebenfalls 
zu verſchiedenen Gegenſtänden, einige zogen ſogar 
Meſſer und die blutige Keilerei war fertig. Krawezyk 
erhielt derartige Verletzungen, daß er nach dem Spital 
ebracht werden mußte, wo er bald nach der Einlie⸗ 
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Im Zuge eingeſchläfert und dann beraubt. 
Eine gewiſſe Helena Turko kehrte von Warſchau nach 
Lodz zurück. Im Nachbarabteil ſaß ein eleganter Herr, 
der eine Zigarette rauchte. Die Turko hörte, wie eine 
Dame den Herrn bat, nicht zu rauchen, da ſie es nicht 
vertragen könnte. Der Herr ſtand auf und begab ſich 
nach dem Abteil der Turko, wo er bald mit ihr ein 
Geſpräch anknüpfte. Während des Geſprächs ſtellte ſich 


der Fremde als Karl Steigert, Sohn des Lodzer Indu⸗ 


ſtrieller Steigert vor, und bot ihr ein Stückchen Schoko⸗ 
lade an. Nach dem Genuß der Schokolade ſchlief die 
Turko ein. Sie erwachte erſt als der Zug bereits in 
Lodz war. Zu ihrem größten Schrecken mußte ſie feſt⸗ 
ſtellen, daß der Fremde ſie zuerſt eingeſchläfert und 
dann beraubt hat. Dem Fremden fielen 2000 Zloty 
ſowie 300 Dollar in die Hände. (b) 


Zinnſoldaten 

Schauend wanderte ich durch die hellbeleuchteten 
Räume eines Spielwarengeſchäfts. Wanderte betrach⸗ 
tend durch die Räume, wo auf langen Ladentiſchen und 
Regalen ausgebreitet, aufgeſtellt, Geſchenke, Spielzeug 
der Kinder, für den Weihnachtsabend lagen. Und wie 
ich ſo ſchaute, bemerkte ich Zinnſoldaten, die in Holz⸗ 
ſchächtelchen, in roten Kartons, den Deckel abgenommen, 
wohlgeordnet, die vorübergehenden Menſchen und Kin⸗ 
der zur Schau lockten. Trete näher! Da ſehe ich, wie 
man auf dem Ladentiſch Schlachtfeld an Schlachtfeld 
der Zinnſoldaten aufgeſtellt hat. Wie die Soldaten 
ſtürmen mit Bajonetten, wie Granaten zerreißen, wie 
Verwundete liegen, zerſchlagene Bäume — es iſt natur⸗ 
getreue Kopie, Miniatur des Krieges. 

Bei dieſen Zinnſoldaten ſtehen die Kinder und 
1 erwachſenen Menſchen. Sie haben ihre Freude 

aran. | 
Kann das immer noch fein, frage ich nur. 
Immer noch! 

Und ich ſehe Mütter, und ich ſehe Väter, prole⸗ 
tariſche Mütter und Väter, die ſo wie ich vor den Zinn⸗ 
ſoldaten ſtehen und ſchauen. Ja, und manch ſo einer 
proletariſchen Frau, manch jo einem proletariſchen Vater, 
reicht die Verkäuferin einen Karton Zinnſoldaten. Kau⸗ 
fen Zinnfoldaten ihrem, feinem Kinde zum Weihnachts⸗ 
geſchenk, zum alltäglichen Spielzeug. 
Spielzeug nicht auch ein Mittel zur Erziehung des 
Kindes? Warum? frage ich euch Väter und Mütter, 
kauft ihr denn euren Kindern Spielzeug, das eure Kin⸗ 
der beſchäftigt mit Mord, Krieg, ſie erzieht zur Feind⸗ 


ſchaft, zum Haß gegen den anderen, weckt brutale 


Inſtinkte. Wollt ihr, daß in euren Kindern wieder 
ein Geiſt groß wird, den wir Militarismus nennen? 
Wollt ihr? Ich glaube es nicht. Und wenn ihr das 
nicht wollt, dann darf kein Zinnſoldat, kein Säbel, kein 
Helm, kein Gewehr und all die anderen, Militarismus 
verkörpernden Spielzeuge auf den Tiſchen des Weihnachts⸗ 
abends, auf den Tiſchen eurer Kinder liegen. 

Wollt ihr euch dafür einſetzen? Die Zeit wird 
dafür dankbar ſein. 


Lichtbildervortrag. Herr Paſtor G. Schedler bittet uns 
um Aufnahme folgender Seilen: Trotz der Fülle ſeiner Arbeit 
hat ſich Herr Konſiſtorialrat Paftor J. Dietrich bereit gefunden, 
um dem Waſſenhaus zur Hilfe zu kommen, einen Vortrag mit 
den wunderſchönen Bildern „Im Lande der Mitternachtsſonne“ 
am Donnerstag, den 10. d. M., um 730 Ahr abends, im Lokal 
in der Konſtankin erſtraße 4 zu halten. Nochmals auf dieſen Dor⸗ 
trag hinweiſend, bittet der Einſender die werten Glaubens- 
genoſſen, insbeſondere der St Trinitatisgemeinde, durch zahlreichen 
Beſuch dem verehrten Vortragenden für dejjen Mühe zu danken 
ſowie dem Waiſenhaus zu helfen. 5 


Kurze Nachrichten. 
Der Tod von elf Bergleuten. In Eſſen hatte 
ſich ein Fördermaſchiniſt von der Zeche Matthias Stinnes 
vor dem Strafgericht zu verantworten. Er war beſchul⸗ 
digt, durch Fahrläſſigkeit den Tod von elf Bergleuten 
verurſacht zu haben. Aus den Zeugenausſagen ergab 


ih, daß monatelang vor dem Unglück die bergpolizeilich 


vorgeſchriebenen Seilprüfungen nicht vorgenommen 
worden waren. Das Gericht ſprach ihn deshalb frei. 
Wölfe in Lothringen. N 
die reichlichen Schneefälle brachten es mit ſich, daß ſich 


auch in dieſem Jahre Wölfe, die in großer Menge im 


benachbarten Lothringen vorkommen, bis vor Saar⸗ 
brücken zeigen. So wurde ein ganzes Rudel am 
Spicherer Berg, dicht am großen Saarbrückener Exerzier⸗ 
platz geſichtet. 

Rudel von Wölfen. Die Kälte in Jugoſlawien 
hält unvermindert an, beſonders in der Herzegowina 
macht ſie ſich in empfindlicher Weiſe geltend. Aus dieſer 
Gegend werden zahlreiche Erfrierungen gemeldet. Rudel 
von Wölfen richten großen Schaden an und ge⸗ 
fährden den Verkehr. 5 

Die Trennung von Staat und Kirche iſt jetzt 
in Mexiko und Chile vollzogen worden. Alle Kirchen 
jind als Staats eigentum erklärt worden. 

Kopien der kompromittierenden Beichtbrieſe 
der Gräfin Bothner entwendet. In das Dienſt⸗ 
zimmer des Landesgerichtsrats Dr. Weſterkamp, der den 


Vorſitz im Prozeß gegen die Gräfin Bothner geführt 
hat, wurde geſtern nacht ein Einbruch verübt, wobei den 


Dieben Kopien der Beichtbriefe, die die Gräfin ſchwer 
belaſten, in die Hände fielen. Von den Dieben fehlt 
jede Spur, doch liegt der Verdacht nahe, daß der Dieb⸗ 
ſtahl von Perſonen verübt wurde, die am Schickſal der 


Gräfin intereſſiert find. Allerdings fielen den Dieben 
nicht die gewünſchten Originalbriefe, ſondern nur Kopien 


in die Hände, während die Originale in einem Nachbar⸗ 
zimmer aufbewahrt waren. 


Warum? It 


Die ſtrenge Kälte und 


e 


Verfolgung des Spiel 
die 10 3% Amd 


Das Schachturnier in Moskau. 


Bogoliubow Sieger. 

In der neunzehnten Runde gewann Ca pa⸗ 
blanca gegen Bogoliubow im frangöfifhen Spiel. 
Durch Figuropfer gewann er die richtige Angriffſtellung. 
die jedoch plötzlich zur Verſchlechterung ſeiner Poſition 
führte. Nach langem Nachdenken verbeſſerte Capablanca 


ſeine Lage, machte durch Springerſpiel mehrere Figuren 


Bogoliubows unbeweglich und durch heftigen Angriff 
auf die Königsſtellung ſeines Gegners entfeſſelte er ſeine 
Kräfte. Infolgedeſſen verlor Bogoliubow Qualität mit 
zwei Bauern. 9159 h 

Die vorletzte Runde hat endlich die Entſcheidung 
über den erſten Preis gebracht. Dr. Lasker machte nur 
noch wenige Anſtrengungen, gegen Bogoliubow den 
Gewinn der Partie zu forcieren. Der Kampf ſchloß mit 
einem friedlichen Remis. Weltmeiſter Capablanca ver⸗ 
abſchiedete ſich mit einer Galavorſtellung gegen Gotthilf 


Zum Moskauer Schachturnier. 
an einer größeren Wandtafel. Unſer Bild zeigt die Zuſchauermenge, 
bas intereſſante Spiel Capablanca —Bogoliubow verfolgt. Bekanntlich 
ſchlug in dieſer Partie Capablanca Bogoliubow, den Sieger des Turnſers. 

ä —— — —— en _ 


Lo dzer Dolfszeitung Nr. 200 


Dagegen ift die Situation auf den nächſten Plätzen 
noch ganz verworren. Marſhall, dem bereits der vierte 
Preis ſicher ſchien, verlor unerwarteterweiſe gegen Iljin 
— des Amerikaners erſte Niederlage gegen einen Ruſſen! — 
und jo konnten ſich Romanowfki, Dr. Tartakower und 
Torre wieder erfolgreich an die Verfolgung des davon⸗ 
eilenden Marſhall machen. Romanowſi remifierte gegen 
Sämiſch, Tartakower ſchlug den diesmal wieder in⸗ 
disponierten Rubinſtein und Torre behielt gegen Wer⸗ 
linſti die Oberhand. Auch Reti, der in dieſer Runde 
frei war, wird, wenn er ſeine beiden Hängepartien gut 
abſchließt, noch ein wichtiges Wörtlein bei der Preis⸗ 
verteilung dreinzureden haben. Es gewann noch Löwen⸗ 
fiſch gegen Rabinowitſch, während die Partien Zubarew— 
Grünfeld, Spielmann — Yates und Duſchotimirſki—Bo⸗ 
gatyrtſchuk Remisſchluß ergaben. N 

Stand nach der vorletzten Runde: Bogoliubow 15, 
Capablanca und Dr. Lasker je 13½, Marſhall 11½, 
Romanowſki und Torre je 11 (1), Dr. Tartakower 11, 


mit Bogatyrtſchuk und Reti mit 


9½ (2), Rubinſtein 9½, Rabinowitſch 8 ½, Werlinſli 
8 (1), Löwenfiſch 8, Spielmann 7½ (1), Duſchotimirſki, 
Gotthilf, Sämiſch und Pates je 6, Zubarew 4½,. 

In der letzten Runde ſpielen Bogoliubow (Schwan 
mit Romanowſfki, Lasker mit ant Marſhall (Schwarz 

orre. 

Der Stand nach der letzten Runde iſt wie folgt: 
Bogoliubow 15, Lasker 14, Capablanca 13¼ Marſhall 
12½, Dr. Tartakower und Torre zu je 12, Reti und 
Romanowſki zu 11”, Grünfeld 11, Bogatyrtſchuk und 
Genewſki zu 10%, Rubinſtein, Spielmann und Wer⸗ 
linſki zu 9½, Löwenfiſch 9, Rabinowitſch 8, Yates 7, 
Gotthilf 6, Sämiſch 6 und Zubarew ½. 

Bogoliubow iſt ſomit Sieger geworden. Lasker 
nimmt den zweiten Platz und Capablanca den dritten ein. 


Warſchauer Börſe. 


— 


Dollar 8.90 
N 7. Dezember 9. Dezember 
Belgien . 2 
London 38.79 43.31 
Neuyork 7.92 8.92 
Paris 30.05 33.58 
Prag —.— 26.43 
Zürich 150.88 172.32 
Wien —.— 125 50 
Italien 31.58 35.94 
Züricher Börſe. 
7. Dezember 9 Dezember 
Warſchau 70.— 70.— 
Paris 19 37 19 50 
London 25 15 25.148 
Neuyork 5 182 5.187 
Belgien 29.50 23.50 
Italien 20.89 20.08 
Berlin 1.235 


Der Dollar in Lodz 9.20. 


In Warſchau wurde der Dollar vorübergehend 
mit 10.20 notiert. Auf die Nachricht von der Beilegung 
des Konflikts zwiſchen den Koalitionsparteien hin, trat 
eine Abbröckelung des Kurſes ein. 

In Lodz nahm die Kursbewegung einen ähnlichen 
Verlauf. In den Abendstunden wurde der Dollar mit 
9.10 bis 9.25 notiert. 


— — ——— 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ruk. 


und hat nun den dritten Preis ſicher. 


® „Kaufet am Platze“ 
Preiswerte 1285 
in reichhaltigſter Auswahl 
Speiſe⸗„Schlaf⸗, Herren: 
Zimmer Küchen 
Einzelmöbel 


empfiehlt auf bequeme Teilzahlung 
Möbeltiſchlerei 


A. Müller 


Inh. G. Günther 
Wschodnia⸗Straße 65. 


„Kaufet am Platze“ gegr. 1876 


Zum Weihnachtsfeſte 
finden Sie die paſſendſten Geſchenke nur in der 
Buch⸗ und Kunſthandlung 


Leopold Nikel 
Nawrot 2, Filiale Petrikauer 233, Tel. 38.11 
und zwar: Jugendſchriften, Bilderbücher, 
Bibeln, Andachts⸗ und Geſangbücher, 


Gerahmte Bilder in großer Auswahl. 


Eigene Buchbinderei und Bildereinrahmungs⸗Werkſtatt. 


Neukirchener Abreiß⸗ und Hausfreund⸗ Kalender. 1262 


Gültig nur bis 20. Dezember 1925: 


Gutſchein 


für die Leſer der Looͤzer Volkszeitung 
Das Photo- Atelier, Apollo‘ 


Rzgowſba- Straße 2, am Geyerſchen Ringe, 
erteilt jedem Vorzeiger eines Gutſcheins 

20 Prozent Ermäßigung 20 Prozent 
Porträt. Anfertigung nach jedem Bilde 

oder Extra- Aufnahme. 1287 


\ 


Bogatyrtſchuk und Iljin je 1 


Chriſtlicher 
Commisverein 


3. g. U., Aleje Kosciuszki 21. 
Telephon 32:00. 


Donnerstag, den 10. de⸗ 
zember, um 9 Uhr abends, 


Vortrag des Herrn Max Döring über das Thema 


„Luther, der Begründer einer 
neuen deutschen Kultur“ 


ſowie: Deklamationen von Frl. Ella Krieſe, mit 
muſikaliſcher Begleitung ausgeführt von Herrn Oswald 
Liedtke. Ab 7 Uhr abends: 


großes Flaki⸗ und Wurſteſſen. 


Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 
1282 Die Berwaltung. 


Eee eee 
Mieiski 1284 
Kinematograf Oswiatowy. 
Ecke Rokicinſka⸗ und Woodͤnaſtraße. 


Ab Dienstag, den 8. dfs. Mts., die 2. Serie 
von „Nibelungen“ unter dem Titel: 


‚Blut für Blut‘ 


Preife der Plätze: 30 bis 70 Groſchen. 


Märchen⸗, Sang⸗ und 
Klang ⸗ Abend! 


Sonntag, den 13. Dezember, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, veranſtaltet die deutſche Volksſchule 118 
im Saale an der Konſtantinerſtraße Nr. 4 ein 


Schulfeſt 


Der Reingewinn iſt zum Ankauf von Unter: 
richtsmitteln und Büchern beſtimmt. Die Kaſſe 
iſt am Tage der Veranſtaltung am Eingang 
des Saales von 3½ Uhr ab geöffnet. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


0 (1), Grünfeld 10, Reti 


Dr. med. 1259 
Roschaner 


haul⸗Geſchl.⸗U. harnlelden 
Dzielnaſtr. 9. 


Behandlung mit künſtlicher 
Sonnenhöhe, 


Empfängt 8—9½ u. 3—7. 
Tel. 28:98. 


hauewächter 


(evangeliſch), ehrlich, nüch⸗ 
tern, kinderlos, mit Emp- 
fehlungen kann ſich melden 
bei Lichtenfeld, Panſkaſtr. 
Nr. 80, W. 15, zu ſprechen 
bis 8 Uhr früh. 1279 


Lehrling 


kann ſich melden in der 
Buchbinderei, Zielonaſtr. 
Nr. 17. 1280 


Zagubiono 
weksel na marek niem. 
1000, wystawiony wr.1918 
przez Oskara Sperbera na 
zlecenie Ernesta Schlaps. 
Znalazca weksla zechce 
odda& takowy za wyna- 
grodzeniem p. E. Schlaps, 
Ksaweröw 2 pod Pabia- 
nicami. 1288 


Möbllertes od. unmöbl. 


Zimmer 


mit ſeparat. Eingang wird 
zu mieten geſucht. 
Off. unter „S.“ an die Ge- 
ſchäftsſtelle ds. Bl. erbeten. 


Ein möbl. ſauberes 


Zimmer 


mit Bett an ſoliden Herrn 
zu vermieten. Nawrot- 
Str. 1a, W. 23. 1289 


Laden 


mit Wohnung in der 
Targowaſtraße gegen 
Tauſch in eine andere 
Wohnung abzugeben. 
Angebote unter „B.“ an 
die Exp. d. Bl. 1277 


Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


Lodzer Mu 
ſitverein „Stella“ 
Al. Kosciuszki 21. 


Hiermit zur allgemeinen Kennt 
nis, daß beim Verein eine 


Muſikſchule 


eröffnet wurde. 


Unterricht wird auf allen (Streich- und Blas-) In- 
ſtrumenten erteilt, unter Leitung des Herrn Profeſſor 
Beneſch und anderer Lehrer. Anmeldungen werden 
jeden Mittwoch und Freitag im Vereinslokal ab ½7 
bis 8 Uhr abends entgegengenommen. 

Mäßige Preiſe. Mäßige Preiſe. 

Für Mitglieder und deren Söhne Ermäßigung. 
1248 Die Verwaltung. 


die Wintersaison 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. 
Watteli it Fokkik; n. 
Herrenpaletots &rosepusmantnenvertasens 
Herrenpelzen. gröpter Auswahl ans den dene 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, 1257 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bel 


„WI GO DA uad B= 


Filialen beſitzen wir keine. 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“ 


— 


für das Lung - Theater. 


Zum Programm: 


„Die Mutter“. 


Zur Löſung von 2 Eintrittskarten für 
alle Plätze (außer Loge) zum Preiſe von 


: 1.-31.bisT Ahr abends 
1.50 Sl. für alle übrigen 
Dorſtellungen. 


Lodz, den 10. Dezember 1925. 
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Die Bekämpfung der Aicbeitstofigkeif 
in Dänemark. 


Endlich, nach ſechs Wochen ſchwerer Ver⸗ 
handlungen, nach einer heftigen Preßkampagne und 
nach vielen Aenderungen, hat die däniſche Regie⸗ 
rung ihren Vorſchlag, durch Zuſchuß an Kommunen 
und Private Arbeit für das Arbeitsloſenheer zu 
ſchaffen, zur Annahme in beiden Kammern ge⸗ 
bracht. Es war ihr gelungen, dem Vorſchlag eine 
ſolche Form zu geben, daß Radikale, Sozialdemo⸗ 
kraten und Konſervative für ihn ſtimmten, während 
die Bauernpartei bis zuletzt an ihrem Standpunkt 
feſthielt, Gelder für außerordentliche Arbeiten nur 
zu bewilligen, wenn die Arbeiter einen Lohnabſchlag 
zubilligten. Um die konſervative Unterſtützung zu 
erhalten, ohne die das Geſetz der Erſten Kammer 
nicht angenommen worden wäre, nahm die Sozial⸗ 
demokratie eine Reihe von Verſchlechterungen in 
Kauf. Sie fand ſich, der Not gehorchend, zum 
Beiſpiel damit ab, daß ſtatt der urſprünglich an⸗ 
geſetzten vierzehn Millionen nur neun bewilligt 
wurden. Beachtenswert auch außerhalb der Gren⸗ 
zen Dänemarks iſt, daß in dem endgültigen Geſetz 
eine Beſtimmung aufgenommen wurde, nach der 
Kommunen und Private Staatszuſchuß nur zu fol- 


chen Arbeiten erhalten können, bei denen ſie ſich 


verpflichten, in Dänemark hergeſtelltes Material zu 
benützen. 

Mit dieſen neun Millionen iſt natürlich die 
Arbeitsloſigkeit in Dänemark, die nunmehr 51139 
Mann umfaßt (dazu kommen ungefähr 20 000 
Mann, die ſtatiſtiſch nicht erfaßt werden), nicht be⸗ 
ſeitigt. Die ſozialiſtiſche Regierung iſt entſchloſſen, 
auch von Staats wegen alle nur möglichen Arbei⸗ 
ten in Angriff zu nehmen. Der Verkehrsminiſter 
hat ſchon einen Antrag auf Bewilligung von fünf 
Millionen für Deichbauten, Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
arbeiten im Reichstag eingebracht. Weiter ſteht 
ein Regierungsentwurf zur Unterſtützung von not⸗ 
leidenden Induſtrien bevor. Die Konſervativen, 
als Partei der Induſtriellen, verlangten urſprüng⸗ 
lich einen Zollſchutz für ſolche Induſtriezweige, da 
aber die Sozialdemokratie verlauten ließ, daß ein 
Zoll für ſie nicht in Frage kommen könnte, haben 
ſich die Konſervativen bereit erklärt, auch „fachlich 
mitzuarbeiten“, wenn die Regierung ein Syſtem 
ſtaatlicher Unterſtützung der Induſtrie in der De⸗ 
flationsperiode vorſchlägt. Vor allem wird die 
ſozialiſtiſche Regierung eine Kontrolle des Unter⸗ 
nehmergewinnes und der Preiſe für ſolche Indu⸗ 
ſtriezweige verlangen, die auf Staatsunterſtützung 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(90. Fortſetzung.) 


Aber auch freundſchaftlich kam ich dir nicht näher, 

ac! Du verſchloſſeſt dich, du hatteſt weder Zeit noch 

Gedanken für mich. Ich bin nicht ſentimental, Mac, aber 
damals war ich ſehr, ſehr unglücklich! 


Dann kam die Katastrophe. Glaube mir, ich hätte 
alles hingegeben, um das Schreckliche ungeſchehen zu 
machen. Ich ſchwöre es dir! Es war grauſam und ich 
litt ſchrecklich damals. Aber ich bin ein Egoiſt, Mac, ein 
großer Egoift! Und während ich noch weinte um Maud, 
kam es mir zum Bewußtlein, daß du ja nun frei warft, 

ac! Du warſt frei! Und von dieſem Augenblick an 
trachtete ich dir näher zu kommen. Mac, ich wollte dich 
aben! Der Streik, die Sperre, der Bankerott, all das 
kam mir gelegen — das Schickſal arbeitete mir plötzlich 
in Hände. Ich drang monatelang in Vater, ſich für dich 
einzuſetzen. Aber Pa ſagte: Es iſt unmöglich! In dieſem 
anuar beſtürmte ich ihn von neuem. Aber Pa ſagte: 
Es iſt ganz unmöglich.“ Da fagte ich zu Pa: ‚Es muß 
möglich fein, Pa! Denke nach, du mußt es möglich ma⸗ 
en! Ich quälte Pa, den ich liebe, bis aufs Blut. 
Tagelang. Endlich ſagte er zu. Er wollte an dich ſchrei⸗ 
den und dir feine Hilfe anbieten. Da aber dachte Id nach. 
as dann? dachte ich. Mac wird Pas Hilfe annehmen, 
ein paarmal bei uns ſpeiſen — und dann wird er ſich 
wieder in die Arbeit vergraben und du ſiehſt ihn nicht 
18 Ich ſah ein, daß ich nur eine einzige Waffe gegen 
an. datte — und das war Pas Geld und Name! Verzeih, 
ac, daß ich ſo offen bin! Ich zögerte nicht, dieſe Waffe 
zu gebrauchen. Ich verlangte von Pa, nur zu tun, was 
wollte, einmal in ſeinem Leben, und nicht nach meinen 
runden zu fragen. Ich drohte ihm, meinem kleinen, 


Lodzer 


Anſpruch erheben. Davon wollen die Konſervati⸗ 
ven natürlich nichts wiſſen. 

Wer ſeinen Willen durchſetzen wird, hängt 
ſchließlich davon ab, wem zuerſt der Atem aus⸗ 
geht, der Regierung oder den Induſtrieherren, von 
denen in der Tat vielen das Meſſer an der Kehle 


ſteht. 


Nach dem Dollarlande. 

Der ausgezeichnete Schwimmer Erik Rademacher begibt 
ſich demnächſt nach Amerika, um an Wettſchwimmen 
teilzunehmen. Der Dollar zieht. Nachdem Nurmi und 
Arne Borg mit Dollars zurückgekehrt ſind, will nun 
auch Rademacher ſein Glück verſuchen. N 


Dereine. 


Preisverteilung 
der Lodzer Geflügel: und Kleintier⸗Ausſtellung. 


Auszeichnungen, goldene und ſilberne Medaillen ſowie 
Belobig ungsſchreiben erhiellen: für Hühner: E. Hugo, 
Marga, Maıyla und Adaliſa Biedermann, K. Monttz, 
E. Krüger, R. Hermanns, O. Erſiling, G. Olszewili, 
K. Mosgunow, K. Möglich, P. Kalkbrenner, A Schepe, 
O. Klauſe, E. Pahl, A. Scherfer, S. Harwey, R. Ritt, 
C. Muttke. Dolores v. Raczek, O. Stephan, S. Hermanns, 
H. Strohbach, E. Maas, K. Fiſcher, T. Weidmann, 


lieben, alten Pa, daß ich ihn verlaſſen würde und er mich 
nie, nie mehr ſehen follte, wenn er mir nicht gehorchte. 
Das war ſchlecht von mir, aber ich konnte nicht anders. 
Ich hätte Pa ja doch nicht verlaſſen, denn ich liebe und 
verehre ihn, aber ich jagte ihn ins Bockshorn. Mac, und 
das andere kennſt du. Ich handelte nicht ſchön — aber 
es gab für mich keinen anderen Weg zu dir! Ich habe 
gelitten darunter, aber ich wollte bis ans Auberfte gehn. 
Wle du mir im Car den Antrag machteſt, hätte ich gleich 
annehmen wollen. Aber ich wollte doch auch, daß du dir 
ein wenig Mühe um mich gäbeſt, Mac —“ 

Ethel ſprach mit halblauter Stimme und oft flüfterte 
fie nur. Sie lächelte dabei, weich und anmutig, fie zog 
die Wangen lang und legte die Stirn in Falten, daß ſie 
traurig ausſah, ſie ſchütielte den ſchönen Kopf, ſie Tab 
ſchwärmeriſch zu Allan empor. Häufig hielt ſie bewegt inne. 

„Hörteft du mich, Mac?“ fragte ſie nun. 

„Ja!“ ſagte Allan leiſe. 

„Das alles mußte ich dir ſagen, Mac, ganz offen 
und ehrlich. Nun weißt du es. Vielleicht können wir 
trotz allem gute Kameraden und Freunde werden?“ 

Sie ſah mit einem ſchwärmeriſchen Lächeln in Allans 
Augen, die müde und vergrämt waren wie vorhin. Er 
nahm ihren ſchönen Kopf in beide Hände und nickte. 

„Ich hoffe es, Eihel!“ erwiderte er und ſeine fahlen 
Rippen zuckten. 

Und Ethel folgte ihrem Gefühl und ſchmiegte ſich 
einen Augenblick an ſeine Bruſt. Dann richtete ſie ſich 
mit einem tiefen Atemzug auf und lächelte verwirrt. 

„Eines noch, Mac!“ begann fie nochmals. „Wenn ic 
dir ſchon das ſagte, muß ich dir alles ſagen. Ich wollte 
dich haben und nun hade ich dich! Aber höre nun: jetzt will 
ich, daß du mir vertrauſt und mich liebſt! Das iſt nun 
meine Aufgabe! Nach und nach, Mac, hörſt du, es foll 
meine Sache ſein, und ich glaube daran, daß es mir ge⸗ 
lingen wird! Denn wenn ich das nicht glaubte, ſo wäre 
ich todunglücklich. — — Gute Nacht nun, Mac!“ 

Und langſam, müde, wie ſchwindlig ging fie hinaus. 


A. Nepros, H. Schindler, O. Eckſtein, A. Malſchke, B. Kei⸗ 
lich, G. Hefner. 

Zur Förderung der Geflügelzucht wurden Ehrenpreise 
geſtiftet in Form von wertvollen Gegenſtänden, jedoch nur 
für Mitglieder des Vereins, und zwar für eigene Zucht 
1925. Es erhielten folgende Mitglieder Ehrenpreiſe für 
Hühner: E. Hugo, P. Kalkbrenner. Maryla und Adaliſa 
Biedermann, T. Weidmann, Marga Biedermann, O. Eckſtein, 
A. Nepros, O. Erſtling, S. Hermanns, B. Keilich, K. Mo⸗ 
nitz, K. Möglich, E. Krüger, F. Müller. 

Für allgemeine Leiſtung in Groß⸗ und 
Waſſergeflügel: Dr. Czarkowſki, S. Harwey, Dolores 
von Raczek, § Poranſki. A. Uslowſka, R. Zakrzewſki, 
B. Chojnowſka. Für einen ausgeſtellten Kranich erhielt 
Marga Biedermann ein Ehrendiplom. 

Preiſe für Tauben erhielten: E. Stürmer, 
G. Olszewſti, B Keilich, G. Hefner, E. Pahl, A. Nepros, 
E. Hugo, O. Ziſtel, A. Kaminſti, W. Rozwadomill, 
W. Plaskota, O Erſtling, J Agupow, K. Monitz, S. Or. 
lowitſch, P. Kalkbrenner, K. Kucharſki, J. Buchen, N. Kap 
zicki, K. Tiſcher, M. Nowakowſki, E. Kalupſki, E. Adamek, 
J. Mllke, Tuchalte, A. Koſecki, O. Stephan, K. Lupeinſkk, 
A. Schepe. E. Makowſki, W. Welke, S. Matz. 

Ehrenpreiſe für Tauben: A Schepe, K. Mo⸗ 
nitz, B. Keilich, O. Erftling, A. Nepros, E. Pahl, G. Hefner, 
K. Kucharſki, St. Kelm, O. Volkmann. 

Auszeichnungen für Reiſebrieftauben: 
Militär⸗Brieftauben⸗Station D. O. K. IV, St. Kelm, 
O. Volkmann, O. Stephan, E. Pahl, W. Rozwadowſkt, 
A. Kaminſki. i 

Auszeichnungen für Hunde: Marga Bieder⸗ 
mann, R. Hermanns, A. Koſeckt, J. Jasnowſki, J. Fol⸗ 
warjfi, M. Hugo, O. Vogel, Sokolowſki, K. L., A. Rapke, 
C. Wutke, E. Chalupſki, G. Kamelhaar, Joh. Kahlert, 
J. Placek, E. Wever, W. Dombrowſfki. 

Für Katzen: A. Koſecki. 

Ehrenpreiſe für Hunde: Marga Biedermann, 
Robert Hermanns. 

Ehrenpreis für Kaninchen: A. Nepros. 

Für Geſamtleiſtung in Kaninchen: E. 
Kaſchner, A. Nepros, J. Szydlak, E. Nippe, A. Kaſchner. 
F. Wintrowilſch, O. Volkmann, E. Pahl, E. Stürmer, 
A. Schepe. 

Auszeichnungen für Ziegen: W. Przeradzla, 
R. Zobel. 


Chriſtlicher Commisverein. Ans wird geſcheſeben: Haut 
Donnerstag, den 10. Dezember d. J., um 9 Ahe abends, bat Die 
bereits angebündigt, Herr Max Döring in unjerem Dereinsloßale 
einen ſehr interejjunfen Vortrag über das Thema: „Luther, der 
Begründer einer neuen deutſchen Kultur“. An dem Vortrag 
werden ſich deklamatoriſche und muſibaliſche Darbietungen, ausge- 
führt von Fel. Ella Krieſe und Oswald Liedtde, anſchließen. 
Außerdem t die Wietſchaftsbüche des Vereins für dieſen 
Dereinsabend ein großes Flaki- und Wurſteſſen vorbereitet, wel⸗ 
ches ſchon ab 7 Ahr abends beginnt. Alle Mitglieder mit ihren 
werten Angehörigen und eingeführte Gäfte werden zu dieſer 
Deranſtaltung herzlich eingeladen und um recht püngtliches Ge. 
ſcheinen gebeten. 


Am 7. d. M, fand wiederum der übliche Damenabend 
des Chriſtl. Commis vereins z g. U. ſtatt, der eine Art Vor⸗ 
weihnachtsfeier bildete. Die Vorſitzende Frau Gertrud 
Schultz dankte den Damen für die rege Beteiligung an den 
Unterhaltungsabenden der Sektion. Die Damen Keltz, 
Fiedler, Alice und Irma Sager tanzten einen „Schleier⸗ 
tanz“, deſſen Wiederholung durch den ſtarken Beifall er⸗ 
zwungen wurde. In dem Einakter „Anne und Hanne“ 


Allan blieb am Kamin ſtehen und regte ſich nicht. 
Während er mit müden Augen durch den Saal blickte, in 
dem er ein Fremder war, dochte er, daß ſein Leben an 
der Seite dieſer Frau am Ende doch weniger trostlos 
werden würde, als er befürchtet hatte. 


V. 


„Tunnel!“ 
„Hunderttauſend Mann!“ 

Sie kamen. Farmhands, Miner, Taglöhner, Strolche. 
Der Tunnel zog ſie an wie ein Rieſenmagnet. Sie kamen 
aus Dbto, Illinois, Jowa, Wiskonſin, Kanſas, Nebraska, 
Colorado, aus Kanada und Mexiko. Extrazüge raſten 
durch die Staaten. Aus Nord:Carolina, Tenneſſee, Ala⸗ 
bama und Georgia fluteten die ſchwarzen Bataillone 
derauf. Viele Tauſende der großen Armee, die einft der 
Tunnelſchrecken verſcheucht hatte, kehrten zurück. 


Aus Deutſchland, England, Belgien, Frankreich, 
Rußland, Italien, Spanien und Portugal ſtrömten fie den 
Bauſtellen zu. 

Die toten Tunnelſtädte erwachten. In den grünen, 
ſtaubigen Rieſenglas hallen glühten wieder die bleiben 
Monde; die Krane bewegten ſich wie der; weiße Dampf⸗ 
ſchwaden jagten dahin, der ſchwarze Qualm brodelte wie 
früher. Im Eiſenfachwerk der Neubauten kletterten Schat⸗ 
ten, es wimmelte von Menſchen oben und unten. Die 
Erde bebte, gellend und braufend Ipien die Schuttſtädte 
wieder Staub, Dampf, ſchwarzen Qualm, Licht und Feuer 
zum Himmel empor. 5 

Die ſchlafenden Dampfer in den Friedhöfen der 
Häfen von Neuyork, Savannah, New Orleans und 
San Francisko, von London, Liverpool, Glasgow, Ham⸗ 
burg, Rotterdam, Oporto und Bordeaux ſtießen plötzlich 
wieder dicken Rauch durch die Kamine, die Winden raſſel⸗ 
ten. Die Förderkörbe der Zechen klirrten mit erhöhter 
Schnelligkeit in die Schächte hinab. 


(Fortiazung folgt 


% (Beiblaft) 


brachten die Damen Hegelin und Buſch die erheiternde 
Szene eines Dienſtbotentratſches. Sodann erſchien St Niklas, 
angetan mit langem Bart und weißem Pelz, einen Ruckſack 
voller Gaben auf dem Rücken und eine Rule in der Hand. 
Nüſſe, Pfefferkuchen, Bonbons uſw. flogen mitten in die 
überraſchte Schar der Damen, deren jede auch einen Orakel⸗ 
zeltel bekam, der das Schickſal für das nächſte Jahr ver⸗ 
tündete, Unter der Vermummung erkannte man Fil Lucie 
Weiß, die die Sache von der humoriſtiſchen Seite aufzu⸗ 
faſſen verſtand. Kaffee und Kuchen waren die Begleit⸗ 
erſcheinungen des Abends. ' 


Kunſt und Wiſſen. 


Konzerte. Uns wied geschrieben: Heute, um 8 80 Uhr 
abends, findet das angebündigte Konzert des bekannten Pianiften 
Prof. J. Turczynſzi ſtatt. Es wird dies das lezte Konzert vor 
der Abrelſe des Künſtlers nach dem Auslande ſein. 

Am kommenden Montag, den 14. d. M., findet das große 
Sinfoniebonzert ſtatt, in welchem der ſpaniſche Geiger Juan 
Manen, deſſen meifterhaftes Spiel, ausgeſtattet mit einer blen- 
denden Technih und voll unausſprechllchen Zaubers, einen großen 
Eindruch ausübt, auftreten wied. Dor einigen Tagen ſpielte 
Manen dies Konzert in Wien und Berlin und wie die dortige 
Preſſe jchreibt, 10 der Enthuſiasmus und die Bewunderung von 
Seiten der Kritik und des Publibums ohne Grenzen. 


Aus dem Reiche. 


Die Arbeitsloſenunterſtützungen für 
Alexandrow. 


Und dennoch 


Roman von Haus Neis. 
Nachdruck verboten.) 
(78. Fortſetzung.) 


„Weshalb traurig, gnädige Frau? Für ihn iſt die 
Sache ein Geſchäft wie ſedes andere, 
ſchäft richtig und geſchickt dandhabt, kann doch für feine 
Kltenten nur angenehm fein. Wenn Sie ihre Angelegen⸗ 
‚beit Herrn Juſtizrat Dammer anvertrauen, jo garantiere 
ich Ihnen, daß Sie in möͤglichſt kurzer Friſt geſchie den 
werden. Und das ift doch, was Sie erſtreben, nicht wahr?“ 
; „Ja. gewiß ... felbftverftändlih . .. das 
will id." Der Ton, in dem fie das fagte, war ſo zö⸗ 
gernd, faſt widerwillig, daß er in kraſſem Gegenſatz zu 
den Worten ſtand. 

N Odgleich der Staatsanwalt äußerlich Gleichgültigkeit 
heuchelte, war er doch wütend. Natürlich — nun die 

Sache anfing, ernft zu werden, fühlte fie ſchon wieder 
Reue und hätte ſich am liebſten feige zurückgezogen. Das 
mußte verhindert werden. 

Ich glaube in Ihrem Herzen zu leſen, meine ver⸗ 
ehrte gnädige Frau“, ſagte er deshalb ernſt und würde⸗ 
voll. „Ste finden mein Vorgehen nicht dellkat genug. 
Ich bin Ihnen zu raſch, zu energiſch. Sie möchten ſich 
mit echt weiblicher Milde zunächſt noch einmal an das 
Herz Ihres Gatten wenden. Gut. Auch ich halte das 

für das Richtigſte — in Ihrem Sinne wenigſtens. Die 
echte Frau iſt ja wohl nur dann glücklich, wenn fie zuerſt 
das Herz und erſt dann den Stolz ſprechen läßt. Schrei 
ben Sie alſo an Ihren Herrn Gemahl und verſuchen Sie, 
ob er einer Versöhnung geneigt iſt. Wenn er Ihre Vor⸗ 
ſchläge ablehnt — was ich übrigens für ausgeſchloſſen 
halte —, ſo bleibt uns dann ja immer noch als „not⸗ 
wendiges Uebel“ die Scheidung.“ 


Lodzeere Lollks zeitung 


Trotz 
Schnee und Nebel 


fanden in Berlin große 
Trabrennen ſtatt, an denen 
22 Pferde teilnahmen. 


auf das empfindlichſte traf und ihre Antwort entſprach 
denn auch ſeinen Erwartungen. 

„Alle Achtung vor Ihrer Menſchenkenntnis, Herr 
Staatsanwalt“, ſagte ſie kalt, „aber diesmal hat ſie Sie 
doch im Stich gelaſſen. Auch wir Frauen haben unſeren 
Stolz und mir ift es mit der Scheidung bitter ernſt. 
Sprechen Sie alſo mit Herrn Juſtizrat Dammer und — 
Sie haben ganz recht — je ſchneller die Angelegenheit zu 


Daß er dies Ge. Ende geführt wird, deſto lieber ſoll es mir fein. Um 


ſo mehr, da ich überzeugt bin, damit auch im Sinne 
meines Mannes zu handeln.“ 5 

„Verzeihung, meine gnädige Frau“, ſagte er, um 
fie noch mehr in ihrem Entſchluß zu beſtärken, „aber ich 
möchte mir, an Ihre letzte Bemerkung anknüpfend, doch 
noch eine Frage erlauben. Ihr Herr Gemahl hat niemals 
in der Zeit Ihrer Trennung — weder mündlich noch 
ſchriftlich — einen Annäherungsverſuch gemacht?“ 

„Nein — niemals“, erwiderte ſie ſchroff. — — 

Wenige Tage ſchon nach dieſem Geſoräch erhielt 
Ruth vom Juſtizrat Dammer die Nachricht, daß Herr 
Dohlen ſich mit der Scheidung einverstanden erkläre und 
den Herrn Rechtsanwalt und Notar Dr. Litow in 
Berlin mit der Vertretung ſeiner Intereſſen betraut habe. 

Der Herr Juſtizrat fügte noch hinzu, daß er hoffe, 
die Scheidungsangelegenheit möglichſt bald zur Zufrieden» 
heit beider Teile zu erledigen. 

Alſo diesmal hatte ihr Mann geantwortet! Und 
zwar beleidigend ſchnell, wie ſich Ruth bitter eingeſtand. 
Wleviel mußte ihm an der Scheldung liegen! 

Dieſe Vermutung wurde noch dadurch beſtätigt, daß 
bald darauf mehrere Koffer und Kiften für die junge 
Frau eintrafen. Ihre ganze elegante Garderobe, Bücher, 
Bilder und auch all die Nippes, Decken und Kleinigkeiten, 
die ſie damals zur Ausſchmückung der Wohnung ange⸗ 
ſchafft hatte, befanden ſich darin. Nicht die unbedeutendfte 
Sache, kein Band, keine Schleife ſchien vergeſſen. Nur 
einige Bilder, die ſie ſelbſt darſtellten und das vorzüglich 
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wärtige Lage. 


Als der Abgeordnete einige Zeit ge⸗ 
ſprochen hatte, wurde er durch Lärm daran gehindert. 
Als Oppoſitionsredner trat Klimaszewſki auf, der an 
der Tätigkeit des Abgeordnetenklubs der P. P. S. Kritik 
übte. Auch hierbei entſtand ein Lärm, der den Redner 
am Sprechen hinderte. Ebenſo erging es dem dritten 
Redner, dem Vizebürgermeiſter Szymczak. Die Ver⸗ 
ſammlung mußte deshalb geſchloſſen werden. 

— Arbeitsreduzierungen. In der Fabrik 
von Borſt, in der Straße des 3. Mai, wurden in der 
Webereiabteilung 106 Arbeiter entlaſſen, in der Kamm⸗ 
garnſpinnerei und von den Hofarbeitern ebenfalls gegen 
100 Arbeiter. Die übrigen Arbeiter ſollen nach Ablauf 
der 14 tägigen Kündigungsfriſt nur zwei Tage in der 
Woche arbeiten. 


Ozorkow. Bazar. Am vergangenen Sonntag 
veranſtaltete der hieſige Frauenverein einen Bazar. Zum 
Verkauf wurden Handarbeiten ausgelegt, Frl. Irene 
Fiedler begrüßte in einem Gedicht die Gäſte, während 
Paſtor Bergmann die Anſprache hielt. Es folgten einige 
Lieder des Geſangchores, ſowie ein Vortrag von Frl. 
Proppe. Dem Verkauf ſchloß ſich ein Kaffee an. Der 
Reingewinn iſt für die Gemeindearmen beſtimmt. Den 
Veranſtaltern gebührt für die Feier eine Anerkennung. 


Petrikau. Zum Vorſitzenden des Stadt⸗ 
rats wurde in der erſten Sitzung nach den Wahlen 
Dr. Adam Pröchnik (P. P. S.) und zu deſſen Stellver⸗ 
treter Suchecki (ebenfalls P. P. S.) gewählt. 


— — — —-— 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Vertrauensmännerrat. 


Am Sonnabend, den 12. dezember, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteflokale, Jamenhofaſtraße 17, eine ordentliche Sitzung des 


Vertrauensmännerrates ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher vertrauens 


männer iſt unbedingt erforderlich. 


Achtung, Sänger! Heute, Donnerstag, um 8 Ahr abends, 
Derwaltungsſißung. Um pünktlihes Er ſcheinen erjucht 


der Dorſtand. 


Der Vorſithende. 


gelungene Kabinettporträt, das ſie für ihren Mann noch 
als Braut hatte anfertigen laſſen, vermißte Rurh. Wahr 
ſcheinlich hatte er die Bilder längſt verbrannt und war 
daher nicht mehr in der Lage, ſie ihr zurückzugeben. 

Ein Jo trauriges Weihnachts feſt wie in dieſem Jahre 
hatte Ruth noch niemals erlebt. Zwar war der Weih⸗ 
nachtsbaum auch in ihrem Elternhauſe nicht ſo groß und 
ſtrahlend geweſen, wie hier in dem alten Stift, und doch 
— die rechte Weihnachtsſtimmung fehlte. 

Sie ſelbſt Hatte mit einem der Zimmermädchen und 
dem Diener die vielen Dutzende von Lichtern in den 
Zweigen der mächtigen Tanne beſeſtigt. Auch die kleinen 
Gaben, mit denen die alten Fräulein ſich untereinander 
beſchenkten, wurden in ihre Hände gelegt. 
fie zierlich auf den langen, mit weißen Damafıdeden ber 
legten Tiſchen, die auch die Gaben für die Dienerſchaft 
ſowie die einfachen, meiſt nützlichen Sachen trugen, mit 


denen das Stift, wie alljährlich, arme Walſen beſchenkte. 


Zitternde, ſchüchterne Kinderſtimmchen ſangey dann 
am Heiligen Abend das alte traute Lied, das auch fie 
mit Bruder Fritz im Elterndauſe einſt geſungen batte, 
als die Mutter noch lebte: „Stille Nacht, heilige Nacht. 

Sie fühlte wie ihr die Augen feucht wurden. Wle 
glücklich war fie damals geweſen! Glücklicher und ſorg! 
loſer als all die armen Schelmchen hier, die jetzt auf 
Kommando das Lied ſangen. 

Jede der Stiftsdamen packte die Kiſte, die ſie von 
ihren Angehörigen erhalten halte, unter dem brennenden 
Weihnachtsbaum aus. 

Auch Ruth war nicht leer ausgegangen. Keine der 
alten Damen hatte es ſich nehmen laſſen, ihr eine Kleinig⸗ 
keit zu ſchenken. Meiſt waren es Bücher und Erbauung“, 
ſchriften, die fie erhielt. „Vorbereitung auf das Jenſeits 
und äßnliche Titel las ſie. Die Tante hatte ihr ein 
ſchönes, neues Winterkoſtüm arbeiten laſſen und au t 
andere Wünſche, die die junge Frau gelegentlich geäußer 
hatte, erfüllt. l 


(Fortsetzung folgt.) 


Sie ordnete 


